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DvIrneesLag, den 18. März 1926 30. Jahrgang

ierdek
rträgb Neues vom Tage.
rrrago- —D;.
[fumöf>tbin _ Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund ist vertag,
oerhä̂ ^ -vamit sind die Verhandlungen in Genf gescheitert.
cänkelHeichz Ein Antrag des Reichshaushaltsausschussesersucht di«

u»g. die Vereinigung des Rcichsernährungs- und des
^ «"rtschaftsniinisteriumsvor ' '^ ^ ■ .. —.. . vorzubereiten.

e tote.. ,,« Reichseiunahmen im Februar ergeben insgesamt
entens' "Ufkonimen von 7.3 Millionen Reichsinark.

ein
enteriß von 7.3 Millionen Reichsmark,
tz urid»nz,H Die langsame Besserung im Bcsinde» des früheren Reichs-
Gâ cijchg^ hrcnbach hat im Laufe der letzten Tage keine Beein-
lveinc»ch£ "8 « fahren. Der Zustand des Erkrankte» bleibt aber
rise öjj * Uor  ernst. Die Nahrungsaufnahme ist besser geworden,
lobe"^ der Londoner Arbcitszcitkonferenz konnte bereits eine

°»rr Auslegung der einzelnen Artikel des Washing-

innerl

viinens erzielt werden,

.̂ giernng". "̂ Tschechoslowakei wird!rise gerechnet. mit den, Ausbruch einer

inI  I 'ffttt;? ‘L aurerikanischen Botschafter in London und Berner  w >i« u an 7 " - ui L0UVVU uno Vern
sseN' Lu Washington ein, um  dem Präsidenten Coolidge über
vV °«lidn. s Entwaffnungskonferenz, auf deren Abhaltung
liechtz ** besteht, Bericht zu erstatten.6er

Von der ReichShauplkaffe.
fSsÄ ,Me“ere“ Ueberfrcht über die Geldbewegung bei
N ĥauptkasse betrug die Summe der Einzahlungen

- Mb^Hbruar 1926 531698 012 Reichsmark und für die Zeit-V ooaoaöuiz Reichsmark und für die Zeit
)te Abr,l 1925 bis Februar 19266 726 704 496 Reichsmark,
i 's .^ r Auszahlungen betrug im Februar

rteil h^ 974 Reichsmark, in der Zeit vom April 1925 bis
25, tß„ ^ ll9266 960 666 597 Reichsmark. Es ergibt sich soinit
rng, ,'N Mußbedarf für Februar von 35126 962 Reichsmark
ank April 192a bis Februar 1926 von 223 962107 Reichs¬ink >:
ter öl
nur

!

Ssg j2 ** ®ü ^£11  d)!ocbcitbcu Schuld am 28. Februar
betragt 70 760 800 Reichsmark.nuy iu (Dueuu Relchsniark.

En.nahmeübersicht für Februar ist folgendes zu
am «Dsch,,? ' Nach der vom Neichsfinanzministerim Haushalts-

Reichstags vorgelegtcn Einnahmeschätzungfür
leicht sollten die Besitz- und Verkehrssteuern 320.4 'Mill.
^ich-Tsurk, die Zölle und Verbrauchsabgaben 153.6 Mill.leUh6n, V r uuu ^ fiuKuii^ö-aogaoeu iüö .o lUciU.

bringen. Die Besitz- und Verkehrssteuern sind
tlid der Schatzung um 1.3 Mill. Reichsmark, die ZolleP*» 9i„ t ^ a-apung um jl.ö äKtu. oteichsm«

AJen, {„ ^brauchsabgaben um 6 Mill. Reichsmark
. sich insgesamt ein Minderaufkommen1. . .

H "sl 'bt. Infolge des höheren Aufkommens an
zurückgeblie-

von7.3 Mill.

sbtsr Einkommensteuer und an Körperschaftssteuer er-
!>cy die Ueberweisungen an die Länder gegenüber der

Reichsmark, so daß die Minder-
des Reiches tm Februar insgesamt rund 9.4 Mill.

'"mark betragt.
der Uebersicht der Reichshanptkasse über die Geld-wcuci|iu;i « i yitia,st̂ iupn«]ie uoer oie iÄeld-

- ^ l°sis? 8erglbt sich weiter: In . Februar 1926 sind aus den
Hb VT Verkehrssteuern319 Mill. Reichsmark, aus Zöllen

teP* »an . b̂ uchsabgaben 147.6 Mill. Reichsmark, abgerundet
/lSren 466.7 Mill. Reichsmark ausgekommen. Für das

Ä kÄ » ß^ uerjahr vom1. April 1925 bis 28. Februar 1926
Einnahmen aus den Besitz, und Verkehrssteucrn

£» J 'W. Reichsmark gegenüber dem Voranschlag für das& Rechnungsjahr von 6770.5 Mill. Reichsmark1

"
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EMrung der Locmno-Mchte.
Das Fricdenswerk bleibt unberührt.

Locarno- Mächte haben folgendes gemeinsa..«
'Uguö vereinbart:

Vertreter
»«».ZtannicstiL'°8brj.' « « « cier Deutschlands Belgiens, Frankreichs,

w ^ iens und Italiens haben sich vereinigt, um die

fff
» ,OV au, 7„, .„ }fWWf.. ÖV ViV

des ufc». Wie sie sich aus den ansgctauchtenSchwierig,
ergibt, die sich der Berwirklichung ihrer

,' dliii *, ^ tcIc  entgegenstellen. Sie stellen fest, das; sie
1 t V die ll. loaren, zu einer ricbereinstimmung zu gelangen

Mlin », '̂udernisse zu überwinden, die zu einem gewissen
ttî' ih ttte£. 'l )ucn entstanden Ware». Falls, wie zu be»
lE, die eingangs erwähnten Schwierigkeiten fort-
W, ^ Pf °tos len, werden die Vertreter der sieben Signatarmächte

fn ĉnhr;j 0Ilss  von Lo.arno bedauern, daß sie im gegenwärtigen
von ihnen angestrebte Ziel nicht erreichen

, „ . . . . seiner ganzen
berührt wird. Sie halten daran fest, heute wie

!>nd entschlossen, sich gemeinsain dasür einzusetzen,Ue?ltf (̂f.7 1‘itD entschlossen, sich gemeinsain oasur einzusetzen,
Erhalten und fortzuenlwickeln. Sie bleiben bei der

G das; bei der nächsten Bundesversammlung die
de,, AeeN" Schwierigkeiten überwunden sein werden undoe>, w N»"7..: ^ mmrerigieiien uoerwunven '"» wu uuu

at anJ)i6»itfl, die hinsichtlich der Voranssetzniigen für
R Deutschlands in den Völkerbund erzielt worden

Glicht ^ lbcn lüirb

Genf eudgüküg gescheitett.
LinnachgieSige Haltung Vrafiliens. —Deutschlands

Aufnahme auf September vertagt.
In der Ratssitzung am Montag hatte der Vertreter Brasiliens

»ntgeteilt, daß er das Veto gegen de» deutschen Ratssitz voll auf.
recht erhalte, wenn Brasilien als Vertreter Südamerikas nicht
gleichzeitig mit Deutschland zum ständigen Mitglied des Völker-
bundsrates gewählt werden würde. Der im Anschluß an diese Mit-
teilung von den»latsmächten unternommene Versuch, Brasilien zum
Nachgeben zu veranlassen und neue Instruktionen zu erteilen, ist
gescheitert.

In der heutigen Ratssitzung erklärte der Vertreter Bra¬
siliens. daß seine Regierung ihre Instruktionen aufrecht
erhalte. Damit wurde die Vertagung der Aufnahme Deutsch¬
lands entsprechend dem Kommunique der Signatarmächie des
Protokolls von Locarno zur Tatsache.

Die anschließende Vollversammlung.
Brasilien begründet seinen Standpunkt.

, Zu Beginn der öffentlichen Vollsitzung gab der brasilia-
Nische Vertreter Mello Franko eine Erklärung seiner Regie-
rung ab.

Er stellt die Behauptung auf, daß die Erweiterung des Rates
und die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund nicht nnr ein
Problem für die europäischen Staaten sei, sondern die südauieri-
kanischen Staaten seien in gleichem Matze daran interessiert. Vor
allem Brasilien. So hoch er auch den Geist von Locarno einschötze,
so stehe der Geist des Völkerbundes doch über dem Geist von
Locarno. Brasilien habe das Recht, seinen Standpunkt im Völker-
bund zu vertreten. Die Instruktionen, die er von seiner Regierung
erhalten habe, seien unwiderruflichund änderten nichts an dem
Standpunkt, den Brasilien bisher eingenommen habe.

Auf die Ausführungen Mello Francos folgte eine von
sichtbarer innerer Bewegung getragene

Erklärung ChamberlainS
als Berichterstatter für die deutsche Aufnahmekommission.
Dieser stellte fest, daß der Aufnahmeausschuß auf alle Fragen
über den deutschen Aufnahmeantrag bejahende Antworten
abgegeben habe und die Annahnie des deutschen Aufnahme¬
antrages einstimmig empfohlen hat. Deutschland habe von
Anfang an eine natürliche und vernünftige Bedingung an
seinen Eintritt geknüpft: die Erlangung eines ständigen Rats¬
sitzes, der ihm mit Rücksicht auf seine große Bedeutung in der
Welt unbedingt zukomme. Es sei eine Pflicht der Loyalität
gegenüber Deutschland, zu erklären, daß dre bedauerlichen
Mißverständnisse und Schwierigkeiten, die sich bei den Ver¬
handlungen in Genf auf beiden Seiten gezeigt hätten, durch
das Zusammenwirken aller Beteiligten aus dem Wege geräumt
worden seien.

Es erhob sich lebhafter Beifall, der sich zu einem Sturm
steigerte, als Chamberlain den Edelmut von Schweden und
der Tschechoslowakei pries, die durch ihre Opfer die Beseitigung
aller Schwierigkeiten ermöglicht hätten. Das Werk von Locarno
sei dadurch gerettet und die Gefahr vernrieden worden, daß
Europa von neiiem in zwei Lager gespalten wurde. Er sei
bitter enttäuscht, daß trvtz dieser erzielten Uebereinstimmung
die Aufnahnie Deutschlands jetzt nicht vollzogen werden könne.
Er schloß mit dem Ausdruck der festen Ueberzcugung, daß die
Vertagung zur Sicherstelluilg des deutschen Eintritts in den
Völkerbund bei der nächsten Session dienen werde.

Jin Anschluß an diese mit starkem Beifall aufgenommene
Rede Chamberlains ergriff der französische

Premierminister Briand
das Wort. Er erklärte, er sei zu sehr von der Einpfinduug
dilrchdrungeil, daß man aus der heiklen Situation heraus¬
kommen werde. Er ivarute vor einer öffentlichen Herab¬
minderung des Völkerbundes als Folge dieser schmerzlichen
Ereignisse. Es handle sich um eine Eiitwickluttgskraukheit.
Rlit großer Bewegung fuhr er fort:

Ich einpfindc cs im höchsten Matze als eine Grausamkeit des
Schicksals, datz die Zusammenarbeit mit Deutschland mir heute
noch versagt ist. aber loir sind alle, und zwar aus Initiative der
deutschen Delegierten lstaAer Applaus), dahin übereiiigckommen,
d- tz der ehrliche und ausrichtige Friedenspakt, den wir in Locarno
^schlossen habe», darunter nicht leiden darf.

Briand forderte zur Reformierung und Veränderung des
Völkerbundes auf und pries unter stürmischem Beifall den
Herzensadel der deutschen Delegierten, der dazu geführt habe,
daß das Werk von Locarno in dieser Krise intakt und unan¬
tastbar erhalten blieb. Briand forderte als unerläßliche
Völkerbundspflicht gegenüber Deutschland eine Art moralischer
vorausgreifeuder Äufnahme Deutschlands in das Werk des
Völkerbundes durch Annahme folgeicher Erklärung:

„Die Versammlung bedauert, datz die bis jetzt auf-
getanchte» Schwierigkeiten es nicht ermöglichen, das Ziel
zu erreichen, für welches Deutschland nach Genf ein-
geladen lvorden war. Die Versammlung drückt den
Wunsch aus, daß diese Schwierigkeiten bis zur ordentlichen
Septembersessionder Völkerbundsversammlung über¬
wunden sein werden, damit dann die Ausnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund vollzogen werden kann."
Für Norwegen  sprach Frithjof Nansen. Er erklärte,

man werde einnral in günstiger Zeit Genaueres über die Ver¬
handlungen der letzten Tage erfahren. Heute wäre es zu früh,
sich ein Urteil zu bilden. Er könne die Hoffnung nicht aus¬
geben, daß Deutschland in kurzer Zeit dem Völkerbund ange¬
hören werde.

Auch der Vertreter E stl a n d s bedauerte lebhaft, daß
Deutschland nicht ausgenommen wurde. Deutschlands Ein¬
tritt in den Völkerbund hätte eine neue Befestigung des Frie¬
dens in der Welt bedeutet.

Die Vollversamnilung nahm dann nach den Reden der
verschiedenen Delegierten den Antrag auf Vertagung der Aus¬
nahme Deutschlands soivie den Antrag des Grafen Jshü auf
Einsetzung einer Studienkonrmission zur Prüfung der Er¬
weiterung des Rates an.

Abreise der deutschen Delegation.
Die deutsche Delegation hat Genf mit einem Sonderzug

verlassen und ist nach Berlin zurückgekehrt.

Satzmschr Politik.
Der Kampf gegen die Kommunisten.

In der letzten Sitzung des bayerischen Haushaltsausschusses
erklärte Staatsminister Stützetu. a., in den Verhandlungen
mit der Entente, die durch die Entwasfnungsnote ausgelöst
wurden, sei bis heute kein endgültiger Beschluß erzielt worden.
Erst wenn alle noch strittigen Punkte geklärt seien, werde sich
die Tragweite der übernommenen Verpflichtungenübersehen
lassen. Erst dann könnten die erforderlichen organisatorischen
Maßnahmen im Pvlizeiwesen durchgeführt werden. Bei der
Landespolizei sei bereits seit Septemberv. I . die Anstellungs¬
sperre verhängt worden. In bezug auf die Bekämpfung des
Handels mit unzüchtigen Schriften habe er eine Ergänzung
der Reichsgeiverbeordnung angeregt. In der Frage des Volks¬
begehrens sei das Ministeriuni des Innern mit größter
Korrektheit verfahren.

In der Frankenfälschungsangelegenheit fei. sofort eine
Untersuchung in die Wege geleitet worden. Die Erhebungen
seien aber noch nicht abgeschlossen. Richtig sei, daß vor einigen
Tagen sich zwei französische Beamte, ein Kriminalbeamter und
ein Bankbeamter, in München einsanden und der Polizei-
direktion Material zur Klärung übergaben. Dieses wurde sofort
in Prüfung genommen. Skäherer Aufschluß könne aber noch
nicht gegeben werden. Untersuchungshandlungen hätten beide
Beamte in München nicht vorgcnommen.

Am Regelung der Ardeilszeit.
Die Londoner Konferenz.

In der Londoner Konferenz für die Regelung der
Arbeitszeit führte der deutsche Reichsarbeitsminister Brauns
über die Entwicklung und den Stand der Arbeitszeitfrage in
Deutschland weiter aus: Nach dem Kriege war der unein¬
geschränkte Achtstundentag bis Ende 1923 in Geltung. Schon
nn Jahre 1922 hatte die deutsche Regierung einen Gesetz,
entwurf zur Ratifizierung des Washingtoner Abkommens den
gesetzgebenden Körperschaften unterbreitet. Durch den völligen
Ruin der Währung und den Zusammenbruchder Ernährung
und Wirtschaft im Jahre 1923 mußte, um das Wirschafts¬
leben einigermaßen in Fluß zu bringen, leider auch unter
großen Opfern für die Sozialpolitik die noch heute in Geltung
befindliche Verordnung über die Arbeitszeit vom Dezember
1923 erlassen werden.

Die deutsche Regierung erblickt in dieser Verordnung nur
eine Rotgesctzgebung, die sie sobald wie möglich wieder abzu¬
schaffen bestrebt ist. Uebcr die unter diesem Gesetz tatsac' i .-!
übliche Arbeitszeit in Deutschland herrschen im Auslände
falsche Vorstellungen. Vor »nir liegt eine neue am",che
Statistik, die von der Reichsarbeitsvcrwaltungl aufgesteM
worden ist. Der Statistik unterliegen ^099  Tarifvertragc,
von denen 785 945 Betriebe mit rund 11.9 Millionen Arbc.t-
nehiirerii erfaßt werden. 6506 von diesen Tarifverträgen, d
rund 10.9 Millionen Arbeiter, «lso über 90  Prozent der
Verträge erfassen, enthalten Angaben über die Arbeitszeit.

Von diesen 10.9 Millionen Arbeitnehmern hatten
1295 636 eine regelmäßige Arbeitszeit von weniger als
48 Stunden pro Woche. Die regelmäßige Wochenarbelt^ eit
von 48 Stunden hatten 6 432 421 Arbeitnehmer. Eine
Arbeitszeit von mehr als 46 Stunden batten nur 1190 635
Arbeiter, also nur ein Zehniel der von der Statistik erfaßten
.. . An die'Arbeitnehmerschaft. An oiesem Zehntel haben den grosftm
Anteil die landwirtschaftlichen Betriebe; erst in weitem Ab¬
stand dahinter koinmt die Me ilindustrie. Die Tarifverträge



politische Tagesfchau.
^ Ke>n Disziplinarverfahren gegen Scheidemann. Eine

Kieme Unfrage, ob „das Disziplinarverfahren gegen Scheide-
mann wegen des durch die Aussagen des Zeugen Afseldt im
Magdeburger Rothardt-Prozeß hervorgerufenen Verdachtes,
unter seinem Eide falsche Angaben gemacht zu haben, ein-
6^̂ ' tet worden jei ", hat der preußische Innenminister nach

dahin beantwortet,dem Amtlichen Preußischen Pressedienst
öajj ein Anlaß zur Einleitung eines Disziplinarverfahrens
gegen Dcheidemann. wegen angeblich falscher Angaben im
Rothardt-Prozeß nicht bestanden habe. Die Beamten der
Staatsanwaltschaft , die der Hauptverhandlung gegen Rothardt
beigewohnt haben, hätten die Neberzeugung gewonnen, daß
die den Aussagen des Oberbürgermeisters' Scheidemann
widersprechenden Angaben des Zeugen Affeldt nicht zuträfen,
woraufhin die Staatsanwaltschaft das auf Anzeige von Privat-
perfonen anhängig gewordene Verfahren eingestellt habe

h-elt der Prinz von Wales eine Rede, in der er ausf hrt
ev sei bedauerlich, daß England in so starkem Maße von X
fuhren aus dem Ausland abhängig sei. Fm veraa»n>'n>>ii
«znim^ m46  Nüllionen Pfund für die Einfuhr von
Bauholz gezahlt. Rur 13 Prozent dieser Summe entfielen
Sw m •' be§  britischen Reichs gewachsen sei
~ e,E ^ r,m* achtete an die Eisenbahngesellschaften, die Bau^
!" s .̂ ^ ^>nen, Architekten usw. die Bitte, das kanadische

der' ^ elt" sei"" Irakische Holz nicht zu vergessen, das das beste

unD der Vertagung der gescheiteren Ko-̂ rmz bis zuin Herbst
stark verstimmend. Die Tendenz war vayer matt. Her¬

nach fla6en""ter Führung der Kriegsanleihe ebenfalls
- Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen

(mark.) 25—25.4, Roggen (mark.) 16.3—15.6, Sommergerste 16.6
bis 19, Futtergerste 13.8—15.2, Hafer (mark.) 16.2—17.2, Weizen¬
mehl 32.6—36, Roggenmehl 22.25—24.26, Weizenkleie 10.1- 10.2,Roggenkleie9—9.2. ■

Frankfurt a. «Dt., 17. März.
— Effektenmarkt. Die Nachrichten über die Verschiebungdes

Eintritts Deutschlands in den Völkerbund infolge des Scheiterns
der Genfer Verhandlungen lösten an der Börse eine verstärkte
Unsicherheit aus. Die Stimmung war denn auch trotz des Drucks
nicht flau, vielmehr stark zurückhaltend.

— Devisenmarkt. Im Devisenverkehr ist der Pariser Franken
mit 135 in Pfundparität leicht gedrückt. Der belgische Frauken,
Mark und Pfund sind wenig verändert.

- Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
26.50- :75, Roggen 17.50, Sommergerste 20—24, Hafer (inländ.)
19.25—- ' 0, Mais (gelb) 17.60—18, Weizenmehl 40- 40.50.
Roggennlehi 25.75—26, Weizenkleie9.25—9.60, Roggenkleie 10.

Da» Hau« vkrtagte sich dann auf Donnerstag. Da? ^
schrijt
wring
ziele,
zursAus aller Well.

., D Verhaftete falsche Kriminalbeamte. Zwei falsche Mollig
nalbeamte hatten im September vorigen Jahres zwei ÄPersö
stellten 20000 Mark Lohngelder durch einen GaunerstreÄ auch
Berliner Polizeipräsidium abgenommen.rw . Einer der bssinnlc
Gauner ist bereits verurteilt worden. Jetzt konnte auch stehen
zweite falsche Beamte und noch zwei weitere Beteiligte!provi
genommen iverden. Sie sind geständig wcnd

' spiel□ Die beiden dänischen Militärflieger in Berlin.rrirrfprr fii.s s.;rt ^ntnMughafen Tempelhof sind die beiden dänischen Militärfl'
bw stch auf dem Wege nach Ostasien befinden, gelandet „
ihrem Empfang hatten sich Vertreter der dänischen0# ?,<*
ichstft, der dänischen Kolonie in Berlin , des Reichs
mmpteriums und der Deutschen Lufthansa emgefnndeu.

Seuffcher Reichstag.

cy, T*  Eine Anfrage Mac Donalds über die Lage in China
st '" Unterhaus stellte Mac Donald an den Premierminister
eine Anfrage wegen der durch die Ueberreichung des Mächte-
Ultimatums an China entstandenen Lage im chinesischen
Kampfgebiet. Er sprach die Befürchtung aus, daß dieses

gegenwärtigen verworrenen Lage in China

b^ um gehe, das Leben und den Besitz der ausländischen
Staatsbürger in China zu retten oder zu schützen.
. . . , t “ Wachsende Europamüdigkeit Amerikas. Die Möa-
töauna Abschlusses der Genfer Völkerbnnds-tagung ist das Tagesgespräch in New Bork (?i„»,iiu,i in
nian der Ansicht, daß Deutschland nicht der geringste Vorwurf
Beim « sti durch die im Laufe der Genfer
Beratungen bekannt gewordenen Konzessionen, die nach
Acarno keineswegs nötig waren, bis 'an die Grenze de-

t^ nr'ri fa ^ ivieder einmal mit klarster
ebensMs dem -** gewesen sei, wenn Amerikacvensalls dem Völkerbund be,getreten wäre. Der Völkerbund
^ / uesmal klar bewiesen, daß er nicht einmal im eigenen
-s,ause Ordnnlig zu schaffen in der Lage sei. Man rechnet

M KWWWLÄLr - -« lö«-.
. .. 7̂ , Neue Schwierigkeiten in Damaskus. „Daily Mail"

n“ä. Vecrut, der Nationalrat der syrischen Auf-
standlschen habe eine allgemeine Warnung an die europäischen
Einwohner, Konsuln und Leiter der Gesandtschaften in
^iimaskus gerichtet, die Stadt sofort zu verlassen, da die Auf-
l o"b'lchen d,e Grenze ihrer Geduld erreicht hatten und beab-
stchOgen, Damaskus zu zerstören und die Franzosen zu ver-

Handelsteil.
Berlin, 17. März.

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt notierte der belgische
Franken gegen London vormittags noch ca. 117J4, stürzte aber bei
Borsenbcglnn auf schwächere Londoner Meldungen hin bis 120.

- b'erau gab der französische Franken gegen Londonauf 13o.90 nach.
— Effektenmarkt. Die Aufmerksamkeit der Börse war auch

heute noch fast ausschließlich von den außeupolitischeu Ereignissen
Hl  Aulpruch genommen. Die Nacüricbt von dem Fiasko in Genk

Berlin, 17. März.
. Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ziveiten Lesiiiia
des Reichshaushaltsplanesdes NeichZministeriums des Innern
und zwar bei den Ausgaben für wissenschaftliche und künstlerische
Zweck«, für die insgesamt 1,1 Millionen Mark ausgegeben werden
sollen. Neu eingestellt sind für kulturelle Zwecke1 Million Mark.

Abg. Lambach(Dutt.) weist darauf hin, daß in den Gebieten
des Grenz- und Anslandsdentschtums heute zahllose deutsche ge¬
schichtliche Erinnerungen und Namen für geographische Gegen¬
stände aller Art bedroht sind. Der Deutsche Geographentag hat
es bereits als Pflicht bezeichnet, diese Namen zu schützen und an
alle beteiligten Kreise die Bitte gerichtet, in allen Fällen, wo
geographische Doppelbenennungen bestehen, dem deutschen Nanien
den Vorzug zu geben unb ihn an erste Stelle zu setzen.

Abg. Dr. Schreiber(Ztr.) begründet eine Interpellation über
die Not der deutschen Kunst. Die Absatzmöglichkeit für Werke der
bildenden Kunst im Inland sei äußerst gesunken. Bildhauer, Maler
Musiker, Schriftsteller und zahlreiche Gruppen der geistigen Arbci-

.ter seien in gleicher Bedrängnis. Das Reich müsse helfen nach¬
dem bereits Preußen und Bayern Hilfsbereitschaft gezeigt'haben.

Abg. Dr. Heuß (Dem.) warnt vor einem Kunstföderalismils
der dadurch entstehe, daß man die Förderung der Kunst zur Auf¬
gabe der Lander und nicht des Reiches mache. Die Bekämpflinq
des kapitalistischenMassenschnndes in der Kunst sei ReichSsache.

Abg. Dr. Schwarz(Komm.) lehnt die gegenwärtige Kunst als
Klassenkunst ab.

Abg. Mumm (Dntl.) verlangt die Einrichtung von Darlehens¬
kassen für Künstler zur Beleihung ihrer Werke, die Veranstaltungen
von ständigen Verkaufsausstellungen und die Herstellung von Ateliers
zu billigem Mietpreis in öffentlichen Gebäuden. Unerträglich
seien die Mißstände im großstädtischen Theaterwesen.

Es folgen die Abschnitte, die das Schul- und Bildungswesen,
den Sport und die Leibesübungen betreffen.
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Einbruch in einen Kinderhort. In der Nacht dB
Einbrecher in eine Berliner Gemeindeschule ein, wo sich
ein Kinderhort befindet, der gänzlich unbemittelte Kind
Mer freien Zeit betreut. Die Verbrecher stahlen die-
des Hortes, Lebensmittel und vieles andere.
. ° Empfang der „Westphalia" in Boston. Der Ä
Ampfer „Westphalia" wurde bei seiner Ankunft im $i wnfl
Boston von zwe, Feuerlöschbooten durch den Hafen fl* ;! ä
UUend die Dampfpfeifen und Sirenen zum Zeichen: Ä
Willkommens auf allen Schissen ertönten. Eine Abord»' tj;
"a.nihafter Exporteure beglückwiinschte Kapitän Graalstl O»
Wiederaufnahme des Dienstes zwischen Hambnrfl und Ä*- 200
o 5 " nt« ,dem Verdacht des Mädchenhandels verlst Ach,
>̂ n ^ oeklabrnck(Oesterreich) wurde der Hauptmaun a dst^
Szadc ein ehemaliger Kaiserjäger, wegen des Verdachtes
einer - adchenhändlergesellschaft beteiligt zu sein, verlM h.
Die Har.sdurchfuchung soll sehr belastendes Material zu * L)
gefordert haben. Szabo ist tschechischer Staatsangehöriger^
bezieht auch aus der Tschechoslowakei seine Pension. ; ll«̂

tour

A«sM und Fern. I
aus

preußischer Landtag.
Berlin, 17. März.

Der Preußische Landtag nahm heute nach inehr als zehn¬
tägiger Pause seine Plenarsitzungen wieder auf. Auf der Taqes-
ordnung steht zunachjt die erste Beratung des Gesetzentwurfes über
die Führung der 27. preußischen Stimme im Reichsrat Der
Gesetzentwurf wird dem Verfassungsausschuß überwiesen.

Bei der darauffolgenden dritten Beratung der

A «»Frankfurt a. M. (L a n d r a t Z i m m e r m°
z u m o l i z e i p räsidenten in Frankfurt 'i u u

n, n r>) Eas preußische Staatsministerium hat den- ivu
chlnß gesaßt, Landrat Zimmermann zum kominissaris

Polizeipräsidenten von Frankfurt a. M. zu ernennen. ,
^ Frankfurt a. M. (D i e Ne u o r d n u n g d e s Mi; Kg

a b f u h r w e , e n s.) Die Neuordnung des MüllaO der
Wesens wird in der Weise erfolgen, daß unter vollstän- Kas
Automobrlifterung des Fuhrparks das Tonnenumleersy!' T«
eingefuhrt wird. Bis jetzt sind sechs Kruppsche Müllabst,
wagen nebst den erforderlichen Abfuhrtonnen beschafft
w der Innenstadt in Betrieb gesetzt worden. Die neue>
fuhrmethode hat sich nach dem seitherigen probcweisen Be»
durchaus bewährt. Der Magistrat hat deshalb beabsich
die neue Abfuhrmethode baldmöglichst auch in den üb*

“ einznführen. Hierzu ist die Beschaffung west» kv»
16 Mullabfuhrwagen und 32 500 Abfuhrtonnen erforde* hjE,
m f A Schierstein . (Hauptversammlung d Pe
Nass au ischen G e w e r b e v e r e i n s.) Die gst

Zwischenlösung der Hauszinssteuer
werde» die Beschlüsse des Landtages in zweiter Lesung aufrecht
erhalten. Die entscheidenden Abstimmungen sollen am Frcit-aq
erfolgen. a
m f H ?us setzt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes der
Gevaiidceiitschuldnngssteuer(Hauszinsstener) fort. In der Aus¬
sprache forderte Abg. Hecken(Dntl.) den Abbau der Steuer. Das
Haus nahm dann die Abstimmungen zur dritten Beratung der
Zwischenlösung der Hauszinssteuer vor. Die Zwischenlösmig
wurde gegen Deutschnationale, Deutsche Bolkspartc! und Komm>*
nisten angenommen.

Q.. . j •— (Verkehrsderbesserungr
L a n d che n.) Eine Autoverbindnng von Endstation
stadt über Igstadt und Bruckenheim—Wiesbaden sott«ver ^ ggavi uno Vrucrenyeim—Wiesbaden soll |
schaffen werden. Es sollen täglich sieben Fahrten ausges»'
werden. Damit würde den Einwohnern des Ländchens‘i f4 (Tii v« i. . r y • v * . r>Verkehr mit Wiesbaden wesentlich erleichtert. — DaS Strak
bahnprojekt Wiesbaden—Bierstadt—Kloppenheim ist »!
immer Gegenstand der Verhandlungen. Man hofft, daß^
den Emgemeindungsfragen die Angelegenheit in Fluß kov»;
zumal technische Schwierigkeiten nicht in Betracht kow^
sondern nur die Geldfrage.

A Wiesbaden. (G e m e i n d e b e st i m m u n g s r
und Trockenlegung .) Die Industrie - und Hand»
kamnier Wiesbaden " übermittelt folgende'Erklärung:" $
„Reichsausschnß für das Gemeindebestimmungsrecht", ^
ite Zusammenfassung der Abstinentenverbände' darstellt, ,r
bet Tagespresse eine Kundgebung zugehen lassen, die von *’
mcht unwidersprochen bleiben kann, da sie eine Jrreführ '»
der oftentlichen Meinung bedeutet. Der ..Reichsausschuß»

Das emfame
.'4

Roman von Erich E b e n ste i n.
Urheberschutz durch Stuttgarter Rvmanzentrake

C. Ackermann, Stuttgart.
Dabei sah sie Hella oft eigentümlich forschend an, als

>re Olivas fragen, tat es dann aber doch nicht, fou*
öern entfernte sich mit stummem Kopfschütteln,
c J inb ßart8  dösig geworden in der Einsamkeit",
sagte Hella zur Majorin . „Als ob sie Schlafwandelnde
waren. Aber ich werde sie schon answecken mit der Zeit."

Und wirklich kam es sehr bald wie ein Erwachen über
dic alten L>ernmelblonds, als sie merkten, daß die beiden
Zainen allen Ernstes dauernd auf Gallenhofen bleibenwollten.
^ Die Energie, mit der Hella alles anpackte und jede
TT̂Mierigkcit besiegte, tat dabei so gut das ihre wie die
E Ê̂ 1?olle -̂wöe der Majorin allem Gewesenen gegenüber.
In Semmelblonds erwachte die angestammte Liebe und
Treue zur alten Herrschaft. Die machte sie plötzlich reg-
^" arc- d. ^ rgeizig,E und sie verjüngten sich ordentlich dabei.

Als bte Mazorin einmal bei Tisch bedauernd bemerkte,
daß die rm Spetscsaal hängenden Familienbilder so sehr
gelitten hatten dur-h die lange Vernachlässigung, leuchteten
semmelblonds Augen förmlich auf vor freudiger Ueber-
raschung.
y, "Siehst Du " ' gte er nachher zu seiner Frau , „der
Australier hat die Mder seiner Vorfahren kaum ange-
jeheu. Ar aber ge t es nahe, daß sie so verschmutzt aus-
sehen. Das ist echtes Rosenschwertsches Blut ."

„Die Junge hat 's auch!" nickte Frau Gertrud . „Und
hast Du nicht schon bemerkt, wie sie der schönen, blonden
Frau oben tm Spei 'esaal ähnlich sieht, der im weißen
ausgeschnittenen AtlaZ-kleid, mit der Rose in der Hand?"

„Das ist Herrn Udos Frau geivesen, eine Gräfin Ma-
ria von Waldberg. Mein Großvater hat mir oft von ihr
erzählt, denn er kannte sie noch. Schön wie ein Bild soll
st: gewesen sein und gescheit wie ein Mann . Du hast recht,
das Fraulein sieht ihr ähnlich."

jp .r ie  ^ aiorin  am nächsten Tage zu Tisch kam,
blickcen ihr alle dort in langer Reihe hängenden Rosen-
schwerts samt deren Gattinnen in strahlender Frische ent-
gegen. Just als lebten sie, so klar waren plötzlich die Ge¬
sichter, so hell die Augen.

Semmelblond und seine Frau hatten die halbe Nacht
und einen Teil des Vormittags damit verbracht, sie niit
lauem Seifemvasser zu waschen und die geschnitzten, bräun¬
lich gewordenen Goldrahmen mit Weichen Tüchern aufzu-Polieren.

Ein andermal, als Hella sich Weißen Lack hatte kom-
men lassen, weil sie selbst die Türen und Fensterrahmen
der vorläufig als Wohuräume bestimmten Zimmer damit
anstreichen wollte, beschwor sie Semmelblond ganz ent¬
setzt, diese Arbeit doch ihm zu überlassen. Für das gnä¬
dige Fräulein sei das doch keine Arbeit!

„Es ist so schwer, jetzt Handwerker zu bekommen",
sagte Hella errötend, „und ich mag nicht warten . . ."

Semmelblond, der ganz gut erriet, daß sie sich nur
eine Auslage ersparen ivollte, die ihre Verhältnisse nicht
zuließeu, gab sich den Anschein, es zu glauben.

„Natürlich, gnädiges Fräulein ! Die Herrschaft wäre
auch zu geniert durch solche Leute. Aber wozu bin ich
denn da? So etwas ist doch keine Hexerei. Wir wollen
schon nach und nach alles allein in Ordnung bringen.
Ern wenig Maurer - und Tischlerarbeit verstehe ich auch,
das wollte ich den Herrschaften schon imnier sagen."

„Wirklich? Das ist ja prächtig. Semmelblond! Dann
bitte, versch,nieren Sie mir gelegentlich auch die ausgebro-

chenen Löcher in den Zimmern, damit die Ratten naäjj
nicht so einen Spektakel machen können. Man kann
oft kann, schlafen. Im Speisesaal ist's besonders arg." ,

„Natten ?" Semmelblond sah verwirrt an Hella
üf-er. „Im Speisesaal . . .?" Dann gab er sich ei^
Ruck. „Ja , gnädiges Fräulein , die Löcher werde ich
verschmieren."

Allmählich wurde es ganz behaglich in den vier Z'5
mern, die man als beivohnbar erklärt hatte. Hellas M
Mädchenzimmereinrichtunq war aus G. angekommen u»
im Balkonzimmer aufgestellt worden. Auch die MajA!
hatte ein paar alte, von ihrem Großvater ererbte
strrcke behalten, von denen sie sich, -als sie die Stadtein^
tung verkaufte, nicht hatte trennen wollen. Die staM
nun in ihrem Erkerzimmer und dazwischen hingen ,
Von Großvater Bodo angefertigten Jugendzeichnu»ö^
und Aquarelle aus Gallenhofcn van einst. , ,

Dadurch fühlte Frau Luckmaun sich ganz heimisch- C!- p ° • ' • - —' n\)VNachdem die anfangs so offen zutage tretenden Schä
mehr und mehr verschwanden, gewann die alte fc^ f,
schaftliche Liebe zu den, Haus ihrer Väter wieder die
Hand. ,

Während Hella mit Feuereifer, von Semmelblo*,
und einigen Taglöhnern unterstütẑ ' verbesserte,' versch»̂
und unablässig bemüht war, Einnahmen und Ausga^
l» ein richtiges Verhältnis zu bringen, schleuderte st
Majorin in diesen schönen Sonnnertagen am liebsten'
Park und Haus herum.

hatte HellaSemmelblond hatte Hella sämtliche Schlüssel
geben müssen, und sie durchstöberte jedes Gelaß vom
bls zum Dachboden, glücklich, wenn sie da oder dort
Bild, ein Möbelstück, einen alten Gobelin entdeckte,
dem ihr Großpapa einst erzählt hatte . . .

tJortlctzuna ioigt.»



^ ,Geme>nvevertimmungsrechf Sehanptet fn dieser Zu-
W 'tt, daß er mit seiner Werbung für das Genrerndebestim»

^ungsrecht keineswegs auf eine völlige Trockenlegung ab-
und daß nach seiner Ueberzengnng dasselbe auch mcht

^ockenlegung führen werde . Diese Aeußernng steht m
sche.V ^lgem Widerspruch zu zahlreichen Kundgebungen führender
zwei »Persönlichkeiten der Abstinenzbewegung ; außerdem erscheint
erstrechauch ^ g £ ŝ ftion «w das Gemeindebestimmungsrecht
der -. mnlos. weini nicht weitergehende Absichten im Hintergrund
e auch, iehen. Da?, Gon,»intwiieO!mmunosrecht kann nur als eine
eiligie
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fei ^ Vereinigter ? Staaten von ' Âmerika zeigt,
^ntwicklimg zwangsläufig. r

Gerade das Bei-
daß diese

^ a n̂ dk^ ^ aben ■=Land . (D e r

u ': :v isenieinoevejti » ^ » » . -»" - ^^ . »—••• - - . ,
A °vMn,che Maßnahme angesehen werden , der mrt Rot
Wendigkeit die völlige Trockenlegung folgt.

’ 1 ■ ,aten von Amer^
eintreten mutz

(Der Voranschlag des
r,- . - reifes Wiesbaden .) Der 5kreisausschuß be-
/Mgte sich dem neuen Voranschlag , der im H'" bl>ck aus

. ^ dvrstehende Eingemeindung der bisher dem Landkreis
gehörenden Gemeinden Biebrich a . Rh -, Schierstem und

""gerg nach Wiesbaden erhöhtes Interesse hat . Der
. .„Anschlag wurde mit kleinen Aenderiingen gutgeheißen .^ Sr
Llf die nachstehenden Zahlen : Ausgaben : stir Forderung
^ "dwirtschast 21 000 Mk„ für Förderung von Handel und
bewerbe 4050 Nkk., für Verkehrsanlagen 56 000 Mk., für
Kgendpslege und Volksbildung 19 000 Mk., stir Fürsorge und
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WDi» u» / "'uremur orge r <uuu tu et. ®uwmyme» u.
5f *j ZT 20  000 Mk?, an Zuwachssteuer 30 000 Mk., au Umsatz-
] h  afi Meil  vom Reiche 36 000 Mk., an Grundgewerbesteuer
»erM » ° Mk., am Anteil der Reichseinkommensteuer 106 000

- ' Anteil der Reichskörperschaftssteuer 15 000 Mk., an
breiten Steuern 200  000 Mk.
r , 5 Nassau a. d. Lahn . (Der Besuch derI  u g e n d-
Zgberge in Nassau .) Nach dem Jahresbericht wrmde

wer'  7 ' h'esige Jugendherberge im Jahre 1925 von 669 mannlrchen
^ nÄ ^08 weiblichen Wandererii benutzt. , Die Gesamtzahl der

öernachtunaen beträgt 1035. Die Ausstattung der Herberge
urde 1925  teilweise erneuert . Die Wanderer gehörten allen

Men und Schichten an , Volksschüler, Schüler hohcrer
gulen und Hochschulen, Studenten und Schulentlassene von
gort , und Jugendpflege treibenden Vereinen und setzten sich
^ allen Teilen Deutschlands zllsammen.

„A Gießen . (Von der hessischen  - _
“ n 1 b e \- {i  t ö t .) Dem Gerichtsassessor Dr . Georg Eißll r

;. r;i( r>"vde die venia legendi bei der juristischen Fakultät für ku
sar« -fachbeg mj. . »vieilt.

r m
rt |
den

Landes.

W
Bürgerlichen und Römischen Rechts erteilt.

*, A Kassel. (Zu dem Raubübersall im Zug
Dassel - ^ " ..- Frankfurt  a . M .) Der Kaufmann Re,wart,

wiikl Freitagabend den schweren Raubüberfall im Zuge
Ä §° s°l- Zrankfurt beging, wurde nach Kassel überfuhrt Die
A *at  kommt vor dem Landgericht Marburg zur Aburteilung.
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Zur Abgabe der Steuererklärungen.
.. , Die Bedeutung für die künftigen Vorauszahlungen.

S » Gegenwärtig sind die Steuererklärungen über die Ein-
Ä ^ "unen für 1925 abzugeben . Hierzu ist nicht nur verpflicytet,

. 3 bisher seine Vorauszahlungen nach Umsatz oder nach
j>?^ ogen oder nach dem sich aus der Zwischenbiwnz ergebcn-

S, A Wutmaßlicheu Gewinn entrichtet hat , also me Gewerbe - ,
Abenden , sondern wer die Vorauszahlungen nach den Ueber-

- ™ phussen der Einnahmen über die Werbungskosten entrichtetn Mtte. -.rr., fvoiosAnntfp  ni 'öberen Gebaltsemvfanaer,

Nvch

^kte, ' alw SMe freien Berufe , größeren Gehaltsempfänger,
LÜNsbesitzer und dergl . Insbesondere aus den letzteren
ikreit°>. mjxd sich mancher darüber wundern , daß er nunmehr

§
!>

eine Gesamterklärung für 1925
^SUgeben hat , nachdem er bereits im Lause 1925 ain Schluß
Ms Vierteljahres , zuletzt im Januar 1926 für das letzte
Z.'°rteljahr 1925, für die jeweils fällige Vorauszahlung sein
^kommen deklarierte . Richtig ist, daß in manchen Fallen
r § jetzt anzuaebende Einkommen sich aus einfachem Zu-
»Mwenrechnen der vier Vierteljahrsbetrage ergeben wird,
Ä 'orhin ist dies aber doch nicht Regel , da für die Voraus-

Mungen nicht alle Abzüge gemacht werden dursten , die
W bei der Gesamterklärung zulässig sind, z. B . Absetzungen

Abnutzung , Kirchensteuern und Versicherungsbeiträge
Auch bei denjenigen , die im Januar 1926 von der Be-

Mrs , ihrer letzten Vorauszahlung für 1925 das Gesaint-
? "konimen dieses Jahres zugrunde zu legen , Gcorauch
"Mten , kann von der Verpflichtung zur Abgabe einer Steuer-
s" larung nicht abgesehen werden , da die Steuerpflichtigen

noch keinen Vordruck für die Gesamterklärung hatten
tkÄr.baher keine Gewähr dafür besteht, daß die abgegebenen

Ölungen

biet
eine Grundlage für eine richtige Veranlagung
Es kommt nun aber gerade darauf an , nachdem die
ensteuerveranlagung in den Jahren 1923 und 19^4

erklL? ' endlich wieder eine riKüg ^ Einkommensteuer-
"Usfiel

Letzte Aachrichten.
Der Arbeitsplan des Landtags.

Berlin , 17. März . Der Aeltestenrat des Preußischen Lind,
tags legte den Beratungsplan bis zum 27. März fest. Es
sollen ms dahin noch erledigt werden die Haushalte der Mini¬
sterien des Innern , der Volkswvhlfahrt , des Staatsministe,
riums und der Forstverwaltung . Der Haushalt des Staats¬
ministeriums soll am kommeuden Samstag beraten werden
Für Donnerstag steht zur Erledigung der Einspruch des
Staatsrats gegen das Gesetz über die Rcjchsratsmitglieder.
Die Abstimnluna über die Zwischenlösung in der Hauszins¬
steuer soll am Freitag erfolgen . Die dritte Beratung des
Hauszinssteuergesetzes selbst soll am Donnerstag nächster
Woche vor sich gehen.

Der Haushalt der Finanzverwaltung vor dem Haushalts,
ausschutz.

Berlin , 17. März . Der Haushaltsansschuß des Reichs-
tages beganll die Beratungen des Haushaltes der allgemeineii
Finanzverwaltnng . Von der Regierung wurde inilgeteilt,
daß im Jahre 1926 eine weitere Prägung von 200 Millionen
Reichsmark in Silbcrmünzen beabsichtigt sei, und zwar 100
Millionen in Zwei - und 100 Millionen in ,Fünfmarkstücken.
Daneben wird ivegen außerordentlich vieler Münzfälschungen
Ministeriums soll am kommenden SamStag beraten werden.
minium -Bronze und deren Ersatz durch reine Nickelmünzen
vorgenommen werden müssen.

Ter Vcrtagungsbeschluß im Einverständnis mit der deutschen
Delegation . i

Genf , 17. März . Wie mitgeteilt wird , ist der Beschluß
des Rates , der der Vollversammlung die Vertagung der Auf-
nähme Deutschlands auf den Herbst empfiehlt , im Einverständ¬
nis mit der deutschen Delegation erfolgt.

Ablehnung des Mitztranensantrages im Prager Parlament.
Prag , 17. März . Das tschechoslowakische Parlament hat

mit 155 gegen 103 Stimmen den deutsch-magyarischen Miß-
trauensantrag gegen die Regierung abgelehnt . Die slowakische
Volkspartei hat sich der Stimme enthalten.

Briand dementiert.
London , 17. März . Briand äußerte in einer Unter,

redung mit dem Genfer Sonderberichterstatter des „Daily
Expreß ", Frankreich schmiede -keinerlei Komplott gegen
Deutschland . Was auch immer geschehen werde , Frankreich,
Großbritcmnieri und Deutschland befinden sich in voller Ueber-
einstimmuna . _

iiüÄUng und Steuerbescheid zu bekommen, da darauf die
S!.̂ 'gen Vorauszahlungen aufgebaut werden . Für die
Ä °uszahlung , d.e am 10. April fällig 'st, werden allerdings
d.F die Grundsätze des Steuerüberleitungsgesetzes maßgebend
bellvin müssen ; dagegen wird dafür gesorgt werden , daß ms-
Ändere diejenigen , die nach denr Ueberschuß der Emtunfte
Et^>^ Werbungskosten versteuern , bis Ende ^ um ihren
spẑ erbescheid in Händen haben , so baß âm 10. ^ uli und
Sv die Vorauszahlungen in Höhe emes Viertels der für
dich, in dem Steuerbescheid festgestellten Steuerichuld en -
«wgf* werden können und es dadurch den Steuerpflichtigen
wf 11‘ bleibt , ihre Vorauszahlungen jedes Vtertel ;ahr iv.eder

^stem zu errechnen . r ., „„
btzd^ ife jetzige allgemeine Abgabe von Steuererklärungen
biA .somit die Grundlage für die Ueberleitung Von dem
zahAlgen anormalen in das künftig normale Boraus-

^wUgssystem. Ferner sei darauf hingekvie,en, daß

c die Frist für die Abgabe einer Steuererklärung
i b  am 27 . März abläuft. Wegen der Schwierigkeiten,

ffiW STSbe ” fäumui 8 abgesehen werden , wenn
bis Kommen , oder Körperschaftssteuererklarung spatestv,m .w 8. Avril also aiuet Tage nach Ostavn, venu Finanz
bvg Umgeht. Im Interesse der Vereinfachung gilt das gleicye

°v Unisatzsteuererklärnng.

Lokales.
Gedenktafel für de» 18. März.

1733 * Der Schriftsteller Christoph Friedr . Nicolai in Berlin
(1 1811) — 1703 Sieg der Preußen und Oesterreicher über die
Franzosen bei Neerwinden — 1813 * Der Dichter Friedrich Hebbel
in Wesselburen (i‘ 1863) — 1848 Revolution in Berlin , Sturz
des Ministeriums Eichhorn - 1915 Niederlage der Entente an
den Dardanellen — 1921 Friede zwischen Sowjetrußla ^ und
sß0Ien _ 1922  Verurteilung des indischen Nationalisten Gandhi
in Kalkutta.

Die gefiederten Frühlingsboten.
Trotz der sehr ungünstigen Witterung hat die Rückkehr

unserer Wandervögel bereits eingesetzt und der Vogelkundige
kann am Ruf und am Gesang die Arten unterscheiden , die sich
an ihrem altgewohnten Standort eingefunden haben . An
den Hängen und in den Banmseldern smgt: die Lillerlerche,
auch Baumlerche genannt . Die Singdrossel laßt sich hoch von
einer Baumspitze herab hören . Am Bachrand tripvelt bte
weiße und die gelbe Bachstelze. Die Buchfinken sind schon
alle zurückgekehrt und beleben die Garten.

Einer der ersten Frühlingsboten ist der Storch, , der iM
Gebiet der Pfalz erfreulicherweise noch ziemlich häufig ist.
Er kam in diesem Jahre sehr früh . Bereits am 1. Februar
wird seine Ankunft aus Böhl gemeldet, am 26. Februar traf
er in Hangenbach ein . In der Vorderpfalz sind die Storchen,
nester von Maxdors , Oggersheim , Schifserstadt , Fremshelm
bekannt . Auch in Erpolzheim kam er vordem häufig vor.
Die weiten Bruchwiesen zwischen Bad Durkhem , und Lambs-
heim bieten dem schönen Großvogel gute Nahrung . Am
10. Vtärz wurde ein großer Zug von Storchen , etwa dreißig,
über der Rheinebene beobachtet.

In den Wäldern hört man das Rucksen der Wildtauben,
die schon Ende Februar vom Klingbach gemeldet wurden.
Oculi — da kommen sie, sagt der Jäger von der Schnepfe
und sie traf pünktlich ein . Manche Vogelarten , die früher
bereits im Februar bei uns eintrafen , sind aber noch nicht
gekommen. Man vermißt das muntere Rotschwänzchen, das
die Dächer unserer Wohnhäuser belebt und der erste Morgen-
kündcr ist. Auch der schöngefärbte Gartenrotschwanz steht
noch aus . Zweifellos wird bei Eintritt besseren Wetters der
Vogelzug in einigen Tagen verstärkt einsetzen.

*

Wetterbericht . Stärkere Trübung und leichte Nieder,
schlüge iverden die Witterung beherrschen.

# Warnung vor falschen Telegraphenbeamten . In letzter
Zeit ist es viederbolt vorgekoinmen , daß Schwindler unter der
Vortäuschung , als Beamte und Arbeiter der Post , mit der
Prüfung von Fernjprccheinrichtungen betraut zu sem, ver.
suchen, sich Eintritt in Häuser " ind Wohnungen zu verschaffen.
Bor olchen Leuten wird dringend gewarnt . Die Tele¬
graphenarbeiter der Deutschen Rcichspost sind mit einem vom
Telegraphenbauamt gestempelten Ausweis wlt Lichtbild aUs-
gestattetl Auch die im Fernsprechstörungsd,enst beschäftigten
Beamten des Fernsprechamtes führen / inen amtlich ge-
stempelten Ausweis ahne Lichtbild nnt sich. Die Ausweis-
karten sind beim Betreten von Grundstücken und Wohnungen
unaufgefordert vorzuzeigen . Im Interesse der Sicherheit des
Publikums empfiehlt es sich, die Vorzeigung des Ausweises
in jedem Falle zu verlanaen und dein . Vorsprechen verdäch¬
tiger Personen sogleich die Polizei zu benachrichtigen.

l Der Gesangverein Sängerbund veranstaltete am Sonn¬
tag nachmittag im Sängerheim sein Lresiahr . Früh ahrs-
konzert . das sehr gut besucht und ' n künstlerischer Hinstcht
ein voller Erfolg war . Der Grundgedanke des
„Bon deutscher Seele " mit den Abteilungen das deutsche
Lied , vom deutschen Frühling , von deutscher Nomantit.
Liebesleiv und Liobesfreud muß als außerordentlich gtua
lich und in seiner Durchführung wohlgelungen bezerchnch
werden . Der Verein hat unter seinem neuen Dirigenten

Herrn Chordirektor Kalbhenn -Frankfurt a . M . bedeutende
Fortschritte gemacht , was im zweiten Teil des ..Audols
von Werdenberg " so recht in Erscheinung trat . Besser
hat der Verein diesen Chor wohl noch nie gesungen , e
ist ihm in Fleisch und Blut übergegangen . Die „Akaien-
nacht " von Daeschler , ein überaus schwerer Chor , tam gur
zum Vortrag , wenn es für den Dirigenten auch noa)
mancherlei zu glätten und vollenden daran geben durfte.
Die übrigen Chöre und Volkslieder waren durchweg sehr
gute Leistungen . Der Verein verfügt über prima Materiat,
einen sehr starken ersten Tenor und wohlklingenden trag»
fähigen Baß . Der Solist des Tages Herr Adolf Müller,
Frankfurt a . Rk. erntete für seine künstlerisch reifen Dar "-
bietungen , die in „Tom der Reimer " von Lowe und
„Schäfers Klage " von Schubert beredesten Ausdruck fanden,
allerstärksten Beifall . Das ganze Solo -Programm wurde
am Klavier durch Frau Dr . L . Kunz wohlklingend um¬
rahmt und der überreiche Applaus am Schluß zeugte für
die Wahrheit des Gesagten . — Daß das Programm m
knapp 2 Stunden erledigt war , wie überhaupt die ganze
Veranstaltung musterhaft klappte , mutz der Leitung des
Sängerbundes als besonderes Verdienst angeschrteben wer¬
den . ' Das Frühjahrskonzert war ein voller Erfolg . Der
Verein sollte öfter in dieser Weise vor dre Offenttichkeit
treten.

Der Sportverein 09 begibt sich am kommenden Sonn¬
tag per Schiff nach Geisenheim . Interessenten , die mit¬
fahren wollen , mögen sich bis spätestens Freitag Abend
im Vereinslokal melden.

Die Volksschule veranstaltet aus Gründen der Bele¬
bung und Festigung des Schulgemeinschaftsgedankens vo
Sonntag bis einschließlich Donnerstag kommender Woche
eine Ausstellung von Schülerhandarbeiten - und Zeichnun¬
gen unter dem Kurzwort „Zeichner -Woche" . Wir werden
in der Samslagnummer Näheres berichten und wonen
heute schon empfehlend auf die Beachtung dieses sicher
sehr interessanten Ausstellung Hinweisen.

Prof . Akellani Gastspiel . Am kommenden Sonntag,
den 21. gibt der bestbekannte und bewährte ^ llustoniit
Prof . Mellani nachm . 4 Uhr und abends 8.15 Uhr , ; e eine
brillante Zaubervorstellung im Saale des „Sängerheims.
Der Künstler ist uns kein Unbekannter und durften >eme
früheren Unterhaltungsabende noch vielen in bester Er¬
innerung sein , gehört doch Herr Mellani zu den Besten seines
Berufes , auch darf er heute als der Senior der Schwarz¬
kunst dastehen . Seine früheren Gastspiele m säst ftnnc-
lichen Badeorten und Kursälen des In - und Auslandes,
sowie vor vielen Fürstenhäusern , haben ihm einen ganz
besonderen Ruf geschaffen . Es werden also autzerst m -
essante Vorführungen geboten , welche zugleich lehrretq
sind , zumal die Eintrittspreise derart niedrig gestellt stnv,
daß jedermann Gelegenheit geboten ist, emige genußreich
Stunden zu verleben.

Märzweben.
Es strahlt am Jahreszeitenring.
Ein Stein unter zwötf Steinen.
Stets nreine Lieb an jenem hmg,
Am Rtärzinond, diesem einen.
Sein Stürmebrausen macht das Tor
Des Frühiings endlich offen,
8kach dunklen Tagen glänzt hervor,
Trost. Himmelsbiäu und Hoffen.
Ein hei der Rauch und Dust entsteigt,
Den schwarzen Erdenschollen.
Sichdehnen und Sichregen zeigt
Uns die Natur , im Wollen.
Noch schwebt über den, dunklen Waid.
Ein hauchgrün blasser Schleier,
Weil noch in. Ha'.bsch af ; doch gar bald
Wird hier das Leben freier.
Ulfen fühlt den Herzschlag der Natur
So wunderlich erwachen.
Dies muß der Seele Winterspur,
Mit Frühlingsfreud entsacheu.
Wie aus der Erd die Saat mit Lust
Die grünen Spitzchen 10^ .
So muß auch aus der Menschenbiust,
Ern Auferstehen brechen.
Dann singt der März sein stilles Lied
Vom ew'gen Sein auf Erben.
Die Wiese bunt er überzieht.
Bald wird es Frühling werden.
Da wird auch bald ein Doktor Fau .t,
Aus jenem Stadttor gehen
Und die Philister , gramzerzaust,
Mt Osterfreud Martin Finger.

sManntiM(teien leT

am Samstag , den 20 . März ds . Z rs.

Wiesbaden , den 8. Marz ßanbrat;  Schlitt.

Wird veröffentlicht : ^6
Flörsheim a . M .. den ^ Bürgermeister : Lauck.
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Samstag 6»/a bj . Melle / "̂ Ährer Joief Thomas und Schwester

♦ sttenriMe Sabril Jltttta“ ®-m.li.iS. ♦



LemWtes.
□ Unterschlagung städtischer Gelder. Der Vermittler

Schiminacher,n Kiel ist mit 10 000 M. städtischer Gelder, die
"̂ksEsahlung cm den hiesigen Armenpfleger bestimmt waren,

gefluchtet. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Flüchtige noch
weitere Unterschlagungen begangen hat.
as - ^,Währiges Jubiläum des Bayreuther Festspielhauses.
Das 50,-ahr,ge Jubllaum des Bayreuther Festspielhausesam
La. Juli 1926 wird, da in diesem Jahre die Festspiele in Bav-
reuth ausfallen, in Weimar durch ein großes Richard-Wagner-
Konzert unter Mitwirkung hervorragender Künstler begangen
desgleichen werden anläßlich der Festspielwoche des Bav-
reuther Bundes der deutschen Jugend vom 28.—31. Juli zwei
Opern von Siegfried Wagner, die vom Komponisten dirigiert
werden, im Deutschen Nationaltheater in Weimar zur Auf¬
führung gelangen. 0 '
™ ° Auf Posten angeschossen. Ein Reichslvehrsoldatvom
Reichswehr-Jnfanterie-Regiment9 in Berlin, der als Posten
an einem Pulverschuppen stand, ivurde von der Wache blut¬
überströmt und besinnungslos mit einem Schuß durch die
rechte Schulter getroffen aufgefunden. Nach den Angaben des
Schwerverletzten haben drei Männer, die sich in der Nähe des
Postens zu schaffen machten, als sie von dem Posten an-
yerufen wurden, sofort mit Pistolen auf ihn geschossen. Bis
jetzt ist es trotz aller Anstrengungen nicht gelungen, die Täterzu ermitteln.

□ Weitere Verhaftung im Tempekhoscr Kassenraub. In,
Zuiammenhang mit dein vor einiger Zeit ausgeführten
Kassenraub tm Bezirksamt Berlin-Tempelhvf, bei dem den
Verbrechern 302 000 Mark in die Hände fielen, wurde nun-
sr }tr a«.Iter  Händler und früherer Mechaniker,
Paul Schröder, verhaftet, der unter dein Namen Wilhelm in
der Verbrecherwelt als Bankier waltete. Gleichzeitig aelana
es, außer den bereits seinerzeit mit der Verhaftung der Ver¬
brecher herbeigeschafften 210 000 Mark weitere 32 000 Mark
anjzufinden. Ueber den Verbleib der noch fehlenden 60 000
Mark verweigerte Schröder jede Angabe.
~ 9 seltenes Fest. Der Hamburger Großkaufmann 7
H^ nnch Freiherr Ohlendorfs, der frühere Besitzer der „Rord-
dcut,chen Allgemeinen Zeitung" und eine der bekaninesten
Persönlichkeiten Hamburgs, vollendete sein 90. Lebensjahr.
» —R ? ^ "ausend Zentner Flachs verbrannt. Auf dem
Gelände der Schlesischen Flachsbereitungs-A.-G. in Tschirne
(Landkreis Breslau) gerieten zwei mit Flachs gefüllte Lager¬
schuppen rn Brand. Etwa 8000 Zentner Flachs wurden ver¬
nichtet. Es liegt Verdacht der Brandstiftung vor.

^ Haussuchungeil in Oberschlcsien. Vergangene
Boche haben hier im Zusammenhang mit den Deutschen-
versolgungen in Kattowitz und Königshütte abermals Haus-
si'chungen stattgefunden und zwar beim Kassendirektor Letocka
und Gutslnspektor Rhmert. Wie vorausznsehen war, fand
man nicht das geringste Beweismaterial.

□ Ein neues Grubenunglück in Oberschlcsien. In der
Karsteil-Zentrumsgrube ist eine weitere Strecke auf der tiefsten
, hle zu Bruch gegangen, wobei sieben Bergleute verschüttet
tviirden. Einer konnte nur als Leiche geborgen tverden, wäh-
reiid die sechs anderen Verletzungen erlitten hatten.

□ Ein Tunnel durch das Stilfser Joch? Mussolini bat
Senator Crespst den Vorsitzenden des Ausschusses zur Förde-
rung des Durchbruchs des Stilfser Jochs empfangen Der
projektierte Tunnel würde die Strecken Genua—Müncheii
und Venedig.—Kempten wesentlich verkürzen und die £&>

stellung einer der Götthardväyn parallel lausenden Eisenbahn¬
linie erlauben. Mussolini nahnr den Bericht des Ausschusses
über die Arbeiten entgegen. Er verordnete die Einsetzung
emes Exekutivausschusses zur Prüfung der Frage, dessen
Bericht einer dreigliedrigen Kommission vorgelegt werden soll.
Die Regierung wird dann die nötigen Maßnahmen treffen.

° Flug dänischer Heeresflugzeuge nach Tokio. Zwei
dänische Heeresflugzeuge unter Führung von Botved und
Heischend sind zum Fluge nach Tokio aufgestieqen. Die erste
Landung soll in Berlin erfolgen.

TI Todcssturz beim Eissegeln. Nach einer Blättermelduna
aus Stockholm wurde beim Eissegeln die Eisjacht des Direk¬
tors Johnson in schärfster Fahrt gegen einen Felsen geworfen,
so daß die beiden Insassen in großem Bogen gegen das Gestein
geschleudert wurden. Johnson wurde getötet, sein Begleiter
schwer verletzt.

El Autocxplosion in Stockholm. In Stockholm ist ein
Auto explodiert, wobei der Fahrgast, ein Direktor, in Stücke
gerissen wurde, während der Chauffeur wie durch ein Wunder
nur stark betäubt würde. Da die Häuser in der Umgebung
stark demoliert wurden, ninunt man an, daß ein großes
Quantum Sprengstoff die Explosion herbeigeführt hat. Zwei
Herren, die das Auto geholt hatten, sind vorläufig in Haft
genommen worden. Der eine war im Besitz einer Lebens¬
versicherung, die auf den Namen des Getöteten lautete.

Ei Große Ueberschwemmungen in Südamerika. In der
Provinz Oro sind infolge Hochwassers des Jubones, das durch
einen Wolkenbruch entstand, mehrere Dörfer überschwemmi
worden. Biele Einwohner wurden in ihren Häusern von den
Wassermassen überrascht. 50 Personen sind ertrunken. Der
Dachschaden wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt.
, A Bensheim (Kraftpost  B en s he i m- L i n de n-
l els .) Auf der Kraftpoststrecke Bensheim—Lindenfels(Oden¬
wald) ist an Werktagen eine weitere Fahrt eingelegt worden,
die von Lindenfels nachmittags um 12 Uhr 18 Min. abgehl,

Bensheim um 3 Uhr 35 Minuten eintrifft und um 5 Uhr
3o Minuten von Bensheim wieder nach Lindensels zurückfährt
wo sie um 6 Uhr 55 Minuten abends endet. Außerdem fahren
die Kraftpostwagen täglich von Bensheim um 8‘A Uhr vorm.,
VA  Uhr nachm, und 7 Uhr 50 Minuten abends, von Lindenfels
!:!> Minuten früh, um 10% Uhr vorm, und um5J4 Uhr nachmittags.

A Frankfurta. M. (Der neue Po li  ze i p r äs i de'n t
f ur 9  Auf eine neuerliche Anfrage des Preu¬

ßischen Ministers des Innern hat sich Landrat Zimmermann
aus Höchst bereit erklärt, die Leitung des Frankfurter Polizei-
Präsidiums zu übernehmen.

A Frankfurta. M. (80 000 M a r k u nt er sch läge  n >
^s .r vor einigen Tagen von der holländischen Regierung aus-
gelieferte Muudelgelderdefraudant Pa ul Dresde hat bei feiner
^ 'S 'uung zugestandei,, daß er städtische Gelder in Höhe von
80 000 Mark unterschlagen und in Spiellokalen vertan hatte.
Zlsher wurde die Hohe der unterschlagenen Summe aus
60 000 Mark angegeben.
a 'Ar r D^ surt a. M (Die R a u b m or da ss ä r eKnoll .) Der Mord an dem Küfer Adam Knüll aus Gries-
heim i,t immer noch nicht aufgeklärt worden. Die verhaftete
Prostituierte Gerngroß, mit der Knüll von seinen! gewalt-
samen Tod in einein Hotel am Bahnhof zusammen war, leugnet
nach wie vor, nnt der Tat in Verbindung zu stehen. Die
Untersuchung geht weiter.

A Cronberg. (Schwarzwild im Taunus .) In
den Taunuswaldern macht sich das Schwarzwild sehr bemerk-
bar. oowobl im Winter nlanches Tier erleat ivurde. Zeitweise

trifft man Rudeln von 10 vis 20 Stück an. die in der$
jahrszeit um ein bedeutendes vermehrt lperden dürften. '

A Erbach. (Hohe Preise bei einer Holzd
ste ig e r u n g.) Bei einer gut besuchten Holzversteigs'
wurden hohe. Preise erzielt. Es kostete Scheitholz im 2
schnitt 40—50 Mark, Knüppelholz 35—40 Mark je M
Bei einer einige Tage vorder durchgeführten Versteigst
kostete Eichenknüppelholz durchschnittlich 28—30 Mk. jeM

A Idstein. (E i n g este l l t es Verfahren .) ,.̂ i
Kraftwagenführer hatte vor etwa drei Wochen einen eng!>!' '
Soldaten überfahren, so daß derselbe sehr schwere\
letzungen erlitt und starb. Da die Untersuchung ergab,)
der Aillolenker an dem Vorfall keine Schuld trifft, ist das-
fahren gegen ihn eingestellt worden.

A Fulda. (D i e ArbeitsmarktlageimF  u ld)
B ez i r k.) Im Gegensatz zu den manchen anderen"länk
Bezirken ist im hiesigen Bezirk im Lause der letzten EA
eine weitere Verschlechterung der Lage aus dein Arbeit^
zu verzeichnen, wenn auch die Zunahme der Arbeitsuche
nicht mehr in so rascheni Tempo erfolgt, als vor einigen
chen. Immerhin aber hat die letzte' Woche im Bezirk 77-—.
Arbeitsnachweises Fulda eine Erhöhung der Erwerbslose»-•Ritt-
um 73 gebracht. ^

A Fulda. (Stafettenritt Kassel —Fulda .);
ländlichen Reitervcreine Kurhessens veranstalteten einen\ ,
fettenritt Kassel—Fulda. Die 152 Kilometer betrag. \
Strecke wurde in vier Stunden 45 Minuten zurückgelegt. * /
11 Uhr 20 Min. vormittags traf der Schlußstafettenck
hier ein. Er wurde vor dem Rathaus von Oberbürgeri»el. -
Tr . Antoni im Beisein des Landrats Freiherrn von OM " ®i
und des Vorsitzenden des kurhessischcn Reitervereins Ge»i
a. D. Rembe sowie des Koinmandeurs des hiesigen Artilkchbej^
reginients Oberst Grimme einpfangen und überbrachte*Hitit
Urkunde, die einen Gruß der Stadt Kassel an die Stadt m
enthielt. Oberbürgermeister Dr. Antoni erwiderte im N»§genau
der Stadt Fulda in einem Schreiben die Grüße der NaOregj.,
stadt und brachte darin die besten Wünsche Fuldas bezÄ
der weiteren Entwicklnna der so bedeutungsvollen La»̂ >
Pferdezucht zum Ausdruck. '

A Dillenbnrg. (Sch neestnrm im  W c ster wa>> -
Auf den Höhen des Westerwaldes hat ein Schneesturin1 Btf c
ganz ungewöhnlicher Heftigkeit gewütet. Der Orkan —(
solchen muß man den Sturm bezeichnen— riß alles * -
Baume und Gartenzäune sind in großer Zahl umgerissen
den. Auch die Landwirtschaft hat durch den starken
erheblichen Schaden erlitten. Bor einigen. Tagen herrff̂ ösid
bereits ein ähnlicher Schneesturm, der von einem tttrzenl' tr «ffei
Witter begleitet war. -

Dinslaken. (Ein Rathaus als Versorgun  gl Elchen
h e i m.) Die Stadtverwaltung hat in dem früheren RatlE" de,
der eingemeindeten Bürgermeisterei Hiesfeld ein Versorgung T
heim eingerichtet, das 30 Erwachsene und 30 Kinder behffe» f,
bergt. Bisher wurden die Pfleglinge der Stadt im KranWcht
Haus untergebracht, was bedeutend höhere Kosten verursaÄ

A' Weilburga. d. L. (Stillegung einer Papi)
fabr  ik.) Die Papierfabrik Reisholz-A.-G. in Düsseldorf
absichtigt ihre Cellnlvsefabrik Löhnberger Hütte in Löhm'4
die sich als unrentabel erwiesen haben soll, am t . April M
erfTT ' Anzahl von Kündigungen ist best

^et/IorD.Xp van er^ ^ benützen,
s Dagewefenrs. te ***
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W . AellmI-EÄsmele  L
Am Sonntvg, den 2k. März 1926. ®

abends 8.30 Uhr im großen Saute
des „Sänge, {je m". Flörsheim große M

l'nll . LäubekvsrzteUuxg oder | |
Ein Rn» im Kjtze derm

VW

i

M Als Schlutzabteilungi „Das Geisterkabinett"
M Eine echtamertkanische Spiritistensitzung ". welche eineW  Aufklärung über das Tunu. Treibend. Spiritistenu
M ^ °L ? ^ ^ ren gibt . Preise der P -ätze: Sperrsitz „um.
v 80 Pfg ., unnum . Platz 60 Pfg . inet . Billetsteuer.
g Kassenöffnung 7.30 Uhr. - _ Anfang 8.30 Uhr.
W Nachm, 4 Uhr große Kinder - u. Famitienvorstelkuna . „
^  Kinder zahlen dle Hälfte.

MCMMtNMNNeaai
Bis zum 27. März 1926 abzugebende

Wad- «ad Eialoaiaieafteaek-MäraW«
m werden sachgemäß ausgeführt durchPhil. Nemmch, Büro für Rechts- u. Steuerkunde, Hochbeima M

Sprechstund, in Flörsheim, Bahnhofsrestaurant(Job. Messerschniittl
Dienstags , Mittwochs . Donnerstags 2—ü Uhr.

%

Preis werte  Qster -Angebo te:
Uebergangs-Hüte für Damen von 3.— Mk. an!

Extra - Angebot:
Hute aus Ripsband (nicht aus schlechtem) sondern nur aus

erstklassigem Material gearbeitet. — Schicke Formen.
Wäsche:

Damenhemden — Damenbeinkleider — Damen-
Nachthemden — Prinzeüröcke — (Jnterlaillen

— Hemdhosen — Kissenbeziige —
Wagendeckenu. Kuverts — iMädcbeowäsche sehr preiswert
Mädchenhemden in Or. 40 1.60 Mk. — Mädchenprinzessröcke
Or. 50 2.50 Mk. <— -Beinkleider alles mit reicher Slickerei
in allen Grossen vorrätig. — Bestickte Taschentücher in
reichster Auswahl von 30 Pfg. an — Filr Kommunikantinen
Prinzessröcke reich bestickt nur4.90 Mk. (sieheSchaufenster)
Herrenhemden in Zephir, Macco und Normal — Herrenkragen
neue Formen beste Qualität—Selbstbinder von 95 Pfg. an —
Schlipse 90 Pfg. an schönste Auswahl, viele moderne Muster.

Strümpfe:
Damenstriimpfe0.60, 0.85, 1.10, 1.40, 1.50, 1.95, 2.10, 2.50,
2.75, 3.20 Mk. — KinderstrSmpfe Gr. 1 55 Pfg. — Kinder¬
socken verschied. Muster — Herrensocken in vielen schönen
Mustern0.60, 0.75, 0.85, 1.00, 1.40, 1.50. 2.10, 2.25, 2.60 Mk.

nur beste Qualitäten in grober AuswahlI

Poldt Bettmann
Untermainstrabe 17, gegenüber Karthäuser Hof.

Bitte beachten Sie in den nächsten Tagen meine Schaufenster.

Cablia«
Erst heute Abend eintreffend.

J . Xjatselia.

27. IMW -MisiMK KWn-Löllem
Beginn I Klasse 16. und 17. April

x/s *4_ Va 1li  Doppellose
R.M. 3— 6.— 12— 24— 48._ - -

1— 5. Klasse 15— 30— 60— 120— 240—
Bestellungen erbitte baldigst , da der Vorrat sehr geringI

Karl Aager.Konti.Lalleriesiamhaie.Mainz
Orosse Bleiche 55/57. Tel. 1254, Postscheckkonto 1148

>»M »»» M »M »»»M M M >»HWmM »—

30 .- Mk. Belohnung
Wie fast immer im Winter ist auch dieses^
wieder in mein Gartengrundstück am Wart^
eingebrochen und eine Drahtwand völlig o?
gerissen worden. Die Regelmäßigkeit die!'
Geschehens sowie das noch im Garten liegE
Häschen geben einen deutlichen Fingers
daß es Hasenfänger sind, die im Winter Ä
bei Schneefall in den Garten einbrechen. E
mir den oder die Täter nennen kann oder
Spur weist, die zur Kenntlichmachung der Tc>>
führt, erhält obige Belohnung. Diskretion J,
. . , ^ Vw|v,M„, UVi;i,vv .

oitte ich für die Zukunft doch meine Gart^
wand ungeschoren zu lassen. Ich händige iW,

gesichert. — Die Herren Hasenschnepper avzr.„ c ; . n..*.. ..*, ^ , . ~ J-

ja gerne den Schlüssel zur 'TüreHs und^
zichte auf jeden Anteil an der Beute.

Heinrich Dreisba^

Einige hundert

Lsunlsllen
1,50 Mtr . hoch

billig abzugeben. Näheres
im Verlag.

jFrau suchtMsnslzztellt
Näheres im Verlag- ^

i
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